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Reise ohne Wiederkehr
»Und Action!«
Brenda schwamm los, während die Windmaschine das
Wasser aufwühlte und ihr fast die Haare vom Kopf
riss. Sie drehten eine weitere Folge von Killerboat.
Das war eine dieser Vorabendserien mit viel Action,
flachem Humor und schalen Sprüchen. Brenda spielte
das Opfer, das gleich zu Beginn ertrinkt. Wieder hatte
sie nur eine winzige Nebenrolle, und dafür musste sie
sich auch noch anschreien lassen.
»Mehr Drama!«, brüllte der Regisseur vom Boot
herunter, in dem er mit dem Kamerateam neben ihr
herfuhr.
Sie gab ihr Bestes. Während sie im Wasser zappelte
und japste, stieß sie gegen etwas Glitschiges. Zuerst
dachte sie, sie sei dem Boot zu nahe gekommen, aber
dann tauchte etwas direkt vor ihren Augen an die
Oberfläche.
Entsetzt blickte sie in die lippenlose Fratze einer
Wasserleiche.



Mr High hatte mich vor einer Stunde in meinem Apartment
angerufen. Er hatte besorgt geklungen. Jetzt standen Phil
und ich im Vorzimmer seines Büros im J. Edgar Hoover
Building.

»Guten Morgen, Inspektor Cotton und Inspektor
Decker«, begrüßte uns die Sekretärin des Chefs etwas
steif, was so gar nicht zu ihrer farbenfrohen Garderobe
passen wollte. Heute trug sie einen neongrünen Pullover,
der ihre dunkle Haut gut zur Geltung brachte.

»Guten Morgen, Dorothy«, grüßte ich gut gelaunt
zurück, denn ich hatte drei freie Tage hinter mir und noch
mal so viele Urlaubstage vor mir. Ich fühlte mich ausgeruht
und voller Tatendrang.

»Sie machen ja ein Gesicht, als würde der Untergang
der Welt kurz bevorstehen«, bemerkte Phil. »Dabei scheint
draußen die Sonne. Die Vögel tirilieren, und die Bienen
summen fröhlich.«

Dorothy verzog keine Miene.
Phil seufzte. »War nur ein Versuch, gute Laune zu

verbreiten.«
Ich zwinkerte ihr zu. »Können wir reingehen?«
Dorothy nickte. »Er erwartet Sie schon.«
Assistant Director High blickte auf, als Phil und ich

eintraten. »Schön, dass Sie es so kurzfristig einrichten
konnten«, sagte er und zeigte auf die beiden
Besucherstühle vor seinem Schreibtisch.

Wir nahmen Platz.
»Es gibt Arbeit«, begann er ohne Umschweife, »sehr

unschöne Arbeit, wie ich fürchte.«
»Überfahrene Tiere von den Highways kratzen?«, fragte

Phil launig, aber Mr High war ebenso wenig zu Späßen
aufgelegt wie Dorothy.

»Möglicherweise werden Sie sich das wünschen, wenn
ich Ihnen sage, worum es geht.«

Phils Lächeln erstarb, und auch mir verging die Lust zu
scherzen. Das hörte sich ausgesprochen ernst an.



»In Tampa Bay wurde gestern der Leichnam einer Frau
gefunden«, berichtete Mr High, »und zwar bei
Dreharbeiten zu einer Fernsehserie.«

Ich runzelte irritiert die Stirn. »Ehrlich gesagt, verstehe
ich nicht ganz, warum Sie uns dafür aus dem Urlaub
zurückholen. Das ist wohl eher ein Fall für die Kollegen
vom örtlichen Field Office, oder?«

Mr High seufzte. »Ich wünschte, es wäre so. Leider ist
es die dritte Leiche mit ähnlichen Verletzungsmustern
innerhalb kürzester Zeit.«

»Also ein Serienkiller«, schloss Phil.
»Wurden alle Leichen in Tampa aufgefunden?«, hakte

ich nach.
»Nein. Die anderen beiden wurden an der Küste von

Georgia angeschwemmt. Und da ist noch etwas: Allen drei
Opfern wurden Organe entnommen.« Mr High räusperte
sich, als müsste er sich wappnen für die nächste
Information. »Außerdem hat man ihnen die Hände
abgeschnitten.«

Phil pfiff leise durch die Zähne. »Da waren dann wohl
Profis am Werk. Ich vermute, keines der Opfer konnte
bisher identifiziert werden.«

Mr High nickte. »Keine Papiere, keine Fingerabdrücke,
kein Treffer in der DNA-Datenbank.«

»Darf ich?«, fragte ich und langte nach der Akte, die
unser Chef vor sich auf dem Tisch liegen hatte.

Da er nicht protestierte, zog ich sie heran, schlug sie auf
und blickte auf das Foto einer entsetzlich entstellten
Frauenleiche. Die Haut war marmoriert und hatte sich an
vielen Stellen schwarz verfärbt. Ich ging davon aus, dass
sie schon länger im Wasser gelegen hatte. Im Bauchbereich
erkannte ich grob zusammengenähte Schnitte. Einer war
erkennbar älter als der zweite. Sie ähnelten beide den
Nähten, die unser Rechtsmediziner Dr. Gerold Willson
seinen Kunden nach der Obduktion verpasste.



»Ich nehme an, dass die alte Narbe von den
Organdieben stammt und die andere vom obduzierenden
Forensiker«, sagte ich.

Mr High nickte. Er hatte während seiner langen
Laufbahn einiges zu Gesicht bekommen, aber das hier
schien auch ihm zu schaffen zu machen.

»Tatsächlich kein schöner Anblick«, sagte ich leise,
während ich Phil die Akte hinschob.

Er überflog die Fotos und klappte den Aktendeckel zu.
»Wir suchen also einen Serienkiller, der auf frische Nieren
steht?«

»Für mich sieht es eher nach organisiertem
Organhandel aus«, sagte Mr High.

»Und das in Florida? Das ist doch eher eine Spezialität
der Chinesen.« Ich konnte es kaum glauben, aber die
Tatsachen sprachen für sich.

»Das dachte ich bisher auch«, antwortete unser Chef.
»Aber wenn man bedenkt, dass sich mit Organhandel
inzwischen weit mehr Geld verdienen lässt als mit
Prostitution und Drogen, wundert es mich nicht, dass diese
Seuche jetzt auch zu uns herüberschwappt.«

Dem konnte ich nicht widersprechen.
»Und was ist unser Auftrag, Sir?«, fragte Phil.
»Sie reisen heute noch nach Tampa und unterstützen

die Kollegen des Field Office vor Ort«, antwortete Mr High.
»Fangen Sie bei der Frau an! Finden Sie heraus, wer sie ist
und wer ihr das angetan hat! Und beeilen Sie sich! Wenn
sich die Sache herumspricht, haben wir auch noch die
Presse am Hals.«

»Wenn es sich tatsächlich um organisierten
Organhandel dreht, werden wir das komplette SR-Team
brauchen«, überlegte Phil.

»Doktor Willson, Doktor Cha und Agent Mendez
benötigen wir auf jeden Fall«, gab ich Phil recht. »Auf
Doktor Fortesque können wir erst einmal verzichten. Aber
er soll sich bereithalten.«



»Das sehe ich genauso«, stimmte Mr High mir zu. »Ich
habe schon mit Quantico telefoniert. Die drei sind auf dem
Weg. Sie beide fliegen am Nachmittag hinterher.«

»Na dann, auf nach Florida«, meinte Phil, »da herrscht
zumindest besseres Wetter.«

***

Special Agent Cooper Blackly erwartete uns am Tampa
International Airport. Er war ein untersetzter Mittfünfziger
mit beginnender Glatze, der auf den ersten Blick recht
gemütlich wirkte. Seine durchdringenden Augen und der
eiserne Händedruck verrieten allerdings, dass dieser
Eindruck täuschte.

»Willkommen im Land der Urlauber«, begrüßte er uns
und grinste breit.

»Im Moment wohl eher das Land der Albträume«,
meinte Phil und rieb sich verstohlen die Hand.

Blackly wurde augenblicklich ernst. »Sie haben recht.
Schreckliche Sache.«

»Lassen Sie uns keine Zeit verlieren«, bat ich, »und
bringen Sie uns bitte auf den neuesten Stand!«

»Kein Problem«, antwortete der Agent. »Am besten
fahren wir zuerst ins Field Office, da kann ich Sie kurz
briefen. Möglicherweise haben Ihre Kollegen dann auch
schon weitere Informationen.«

»Dann ist unser Team schon bei der Arbeit?«, wollte Phil
wissen, während wir Blackly aus dem Flughafengebäude
folgten.

»Natürlich«, schnaubte er. »Doktor Willson war nicht
aufzuhalten. Er ist sofort in die Rechtsmedizin gefahren. Er
konnte es gar nicht erwarten, die Leiche in Augenschein zu
nehmen. Doktor Cha und Agent Mendez erwarten Sie im
Hotel. Sie studieren von dort aus die Akten.« Er lächelte
verlegen. »Bei uns ist es leider etwas eng.«



Wir stiegen ein. Blackly lenkte den Wagen nach ein paar
Straßen auf die West Gray Street, in der sich das Tampa
Field Office befand. Die Fahrt dauerte nicht lange.

Ich zog meine Jacke aus, als wir vor dem Gebäude aus
dem klimatisierten Chevrolet Tahoe stiegen. Im Gegensatz
zu Washington war es hier sommerlich warm. Vor dem
Eingang wuchsen Palmen.

Blackly geleitete uns in sein Büro. Irgendein guter Geist
hatte Orangensaft bereitgestellt, Phil und ich nahmen uns
dankbar ein Glas und tranken, während Special Agent
Blackly mit der Rechtsmedizin telefonierte.

»Doktor Willson ist schon wieder auf dem Rückweg. Er
müsste jeden Augenblick hier sein«, informierte er uns,
nachdem er den Hörer aufgelegt hatte. Er ließ sich
ächzend in seinen Schreibtischstuhl fallen. Fast im selben
Moment flog die Tür auf und unser texanischer Forensiker
kam herein.

»Was für eine Schweinerei«, begrüßte er uns.
»Ich freue mich auch, Sie zu sehen«, erwiderte Phil.
Gerold ließ sich auf den letzten freien Stuhl fallen. Trotz

seiner frischen Bräune sah er müde aus. Blackly schob ihm
ebenfalls ein Glas Orangensaft hin, das er in einem Zug
leerte.

»Können Sie uns schon etwas sagen, Gerold?«, fragte
ich.

Der Mediziner schüttelte den Kopf. »Nicht viel. Leider
ist die Leiche in einem schlechten Zustand. Auf jeden Fall
handelt es sich um eine Frau, Anfang bis Mitte fünfzig,
circa fünfeinhalb Fuß groß. Die Haarfarbe würde ich
irgendwo bei Graubraun ansiedeln.«

»Augenfarbe?«, fragte Phil.
Gerold warf ihm einen mitleidigen Blick zu. »Sie hat

mehr als zwei Wochen im Wasser gelegen. Die Fische
haben hübsch an ihr geknabbert, Phil. Ich denke, das
beantwortet Ihre Frage hinreichend, oder?«

Blackly verschluckte sich und begann zu husten.



»Bemerkenswert ist, dass ihr außer den Händen beide
Nieren entfernt wurden. Soweit ich es in der Kürze sehen
konnte, war das professionelle Arbeit.«

»Gibt es irgendwelche Merkmale, die uns bei der
Identifizierung helfen könnten, Gerold? Tattoos, Narben,
Piercings, na, Sie wissen schon«, fragte ich.

Der Mediziner seufzte. »Das sieht schlecht aus. Das
einzig Auffällige ist der Zahnstatus. Vorne links fehlt ein
Eckzahn, und andere Zähne sind leicht kariös.«

Phil beulte mit der Zunge seine linke Wange aus. »Das
erinnert mich daran, dass ich mir eine neue Krone machen
lassen muss«, nuschelte er. »Wenn das nicht so viel Geld
kosten würde.«

Das brachte mich auf eine Idee. »Vielleicht konnte sie
sich den Zahnarzt nicht leisten.«

Gerold verzog den Mund. »Kann ich mir nicht
vorstellen. Immerhin hat sie sich irgendwann mal teure
Implantate einsetzen lassen.«

Ich wandte mich an unseren Kollegen aus Tampa, der
die ganze Zeit schweigend zugehört hatte. »Was ist mit den
beiden Opfern aus Georgia? Gibt es da ähnliche Befunde?«

Blackly schob uns eine Akte über den Tisch. »Hier sind
die Berichte. Soviel ich ihnen auf die Schnelle entnehmen
konnte, waren die beiden Leichen in einem noch
miserableren Zustand als unser Opfer mit den schlechten
Zähnen. Es gibt aber Hinweise, dass ebenfalls Organe
entfernt wurden. Außerdem fehlen die Hände.«

Phil blätterte die Akte durch, Gerold blickte ihm dabei
über die Schulter.

Der Mediziner seufzte resigniert. »Nicht mehr viel übrig
von den beiden. Da kann man nicht viel machen.«

»Ist denn genug von der Frau übrig, dass wir ein
Phantombild erstellen lassen können?«, fragte ich, denn
irgendwo mussten wir mit der Identifizierung beginnen.

Gerold hob die Schultern. »Im jetzigen Zustand sicher
nicht. Aber der Schädel ist in Ordnung, und die Weichteile


